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Lebendiges Netzwerk engagierter Chemiker
Als Geschäftsführer führt Tom Kinzel die Gesellschaft Deutscher Chemiker (GDCh) in die Zukunft

Mit rund 28.000 Mitgliedern aus Wissenschaft, Wirtschaft und freien 

Berufen ist die Gesellschaft Deutscher Chemiker (GDCh) eine der größ-

ten chemiewissenschaftlichen Gesellschaften weltweit. Seit über 150 

Jahren vernetzt sie Naturwissenschaftler in Deutschland und weltweit. Andrea 

Gruß sprach mit GDCh-Geschäftsführer Tom Kinzel über die Rolle des Ehrenamts 

und den gesellschaftspolitischen Beitrag der Community.

CHEManager: Herr Kinzel, im August 
2024 haben Sie die Nachfolge von 
Wolfram Koch als GDCh-Geschäfts-
führer angetreten. Was hat Sie als 
Chemiker aus der Industrie bewo-
gen, diese Position in einer Fachge-
sellschaft zu übernehmen?

Tom Kinzel: Als die Anfrage kam, war 
ich seit etwa 13 Jahren in Forschung 
und im Innovationsmanagement 
tätig, davon elf Jahre bei Bayer. 
Ich hatte gerade meinen Executive 
MBA an der HEC in Paris abgeschlos-
sen. Die Stelle entsprach mit ihrem 
Gestaltungsfreiraum und den The-
men sehr gut dem, wo ich hinwollte. 
Und das Ziel der GDCh – die chemi-
sche Gemeinschaft voranzubringen 
– überschneidet sich zu 100 % mit 
dem, was ich für sinnvoll halte. Ich 
musste daher nicht lange überlegen, 
ob ich mich bewerbe. 

Als ehemaliger Manager in der 
Industrie arbeiten Sie heute in 
einem völlig neuen Umfeld. Wo 
liegen wesentliche Unterschiede, 
wo Gemeinsamkeiten? 

T. Kinzel: Unternehmen müssen 
Gewinn anstreben, während 
gemeinnützige Organisationen dem 
Gemeinwohl dienen. Beide müssen 
eine klare strategische Ausrichtung 
verfolgen und die Interessen ihrer 
Stakeholder berücksichtigen. Bei 
Unternehmen sind das die Kun-
den, Eigentümer und Mitarbeiter. 
Die GDCh hat keine Eigentümer 
oder Kunden. Ihre wichtigsten 
Stakeholder sind unsere Mitglieder. 
Sie finanzieren mit ihren Beiträgen 
die Aktivitäten der Gesellschaft, von 
denen sie wiederum als Teil der 
Gemeinschaft direkt profitieren. Ein 
wesentlicher Unterschied in meinem 

neuen Umfeld ist die Bedeutung des 
Ehrenamts.

Ziel und Zweck der GDCh ist die 
Förderung der Wissenschaft auf 
dem Gebiet der Chemie. Wie kom-
men Sie diesem Auftrag nach?

T. Kinzel: Wir fördern keine Forschungs-
projekte, sondern die Vernetzung von 
Wissenschaftlern. Denn Wissenschaft 
entwickelt sich weiter, wenn Forscher 

miteinander ins Gespräch kommen, 
sich über ihre Arbeit austauschen 
und Koopera tionen schließen. Durch 
das Science Forum Chemistry, die 
Tagungen unserer zahlreichen Fach-
gruppen, aber auch die Ortsverbände 
oder das Junge Chemie Forum bieten 
wir Chemikern vielfältige Möglich-
keiten, sich zu vernetzen. Studieren-
den und Nachwuchswissenschaftlern 
ermöglichen wir die Teilnahme an 
Tagungen im In- und Ausland durch 

Reise stipendien. Während meiner 
Promotion erhielt ich selbst Reise-
stipendien der GDCh. Dafür bin ich 
noch heute dankbar. Ohne diese För-
derung hätte ich nicht den Weg gehen 
können, den ich gegangen bin. Über 
unsere Netzwerkaktivitäten hinaus 
bieten wir weitere Services für die 
Community.  

Es ist Zeit, die Weichen zu stellen
Studie gibt Einblicke in Supply-Chain- und Logistiktrends der Chemieindustrie

Die Chemiebranche steht vor großen Herausforderungen mit immensem 

Handlungsbedarf. Trotzdem gilt es gerade jetzt, die Weichen für einen 

erfolgreichen Neustart nach Überwindung der aktuellen Talsohle zu 

stellen. Die Studie „Erfolgsfaktor Supply Chain Management und Logistik in der 

Chemieindustrie 2024“ von Solventure, Aimms und Miebach beschäftigt sich 

mit aktuellen Schlüsseltrends und Herausforderungen, dem Einsatz von Digi-

talisierung und KI sowie der Planung in der europäischen Chemieindustrie. Die 

Ausgangsfrage „Was sind die aktuellen Trends und Herausforderungen in der 

chemischen Indus trie?“ wurde in eine Auswahl möglicher Trends und deren 

Bedeutung aus Sicht der Studienteilnehmenden heruntergebrochen. Birgit 

Megges befragte Klaus-Peter Jung, Partner bei Miebach, zu den Kernaussagen 

der Studienergebnisse. 

CHEManager: Herr Jung, aus der Stu-
die geht hervor, dass für die Mehrheit 
der Teilnehmenden der steigende 
Kostendruck auf Lagerhaltung und 
Transport die größte Bedeutung hat, 
während die CO2-Neutralität aktuell 
nur eine untergeordnete Rolle spielt. 
Wie überraschend war dieses Ergeb-
nis für Sie?

Klaus-Peter Jung: Wenig – dies spiegelt 
sich ja nicht nur in den überwiegend 
schlechten öffentlichen Meldungen 
zur Lage der Industrie wider, sondern 
zeichnet sich auch in unserem Bera-
tungsalltag ab. Kurzfristig sind viele 
Unternehmen stark auf Kostensen-
kung beziehungsweise Kostenvermei-
dung fokussiert, da spielt CO2-Neu-

tralität kaum eine Rolle. Ehrlicher-
weise muss man aber auch sagen, 
dass einerseits die Logistik einen nur 
geringen Beitrag zur CO2-Emmission 
in der chemischen Industrie hat – im 
Vergleich zu anderen produzieren-
den Industrien oder gar dem Handel. 
Andererseits gibt es geradezu einen 
„natürlichen Zusammenhang“ zwi-
schen reduzierten Transportkosten 
und geringeren CO2-Emmissionen. 
Schiff ist günstiger und umweltscho-
nender als Flugzeug, volle Lkw sind 
günstiger und umweltschonender 
als halbleere, große Sendungen sind 
günstiger und umweltschonender als 
Kleinsendungen et cetera.

Wertschöpfung

Wie die deutsche Chemie bei der 
Wertentwicklung im globalen 

Wettbewerb abschneidet

Seite 4

Digitalisierung

Wie digitale Tools und künst
liche Intelligenz Prozesse und 
Innovationskraft optimieren

Seiten 12, 17 – 20

Logistik

Wie die Chemieindustrie Supply 
Chain und Logistiktrends als 
Erfolgsfaktoren nutzen kann

Seiten 21 – 25
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www.ursa-chemie.de

Ihr erfahrener Full-
Service-Dienstleister 
aus Montabaur.
Wir fertigen Ihr Misch-  
oder Reaktionsprodukt  
auf unseren Anlagen.  
Folgen Sie uns für aktuelle 
Informationen auf Social  
Media und abonnieren Sie  
unseren Newsletter.

Klaus-Peter Jung, Partner,  
Miebach Consulting

Kooperationen
Bilfinger übernimmt die Instandhal-
tung der UPM-Bioraffinerie in Leuna.
Fuchs hat ein Joint Venture in Peru 
gegründet.

Mehr auf den Seiten 2, 3 und 18, 19   ▶
 
M&A News
Merck bestätigt Übernahmege-
spräche mit Springworks Thera-
peutics.
Stockmeier erwirbt den niederlän-
dischen Chemiedistributor Syner-
logic.
Heraeus übernimmt Teil des Platin- 
API-Geschäfts von Umicore

Mehr auf den Seiten 2, 4 und 5   ▶
 
Investitionen
Wacker hat neue Produktionsan-
lagen für Spezialsilicone in Japan 
und Südkorea eröffnet.

Mehr auf Seite 3   ▶
 
CHEManager International
AstraZeneca plans $570 Million 
investment in Canada.
BP wants to Sell German Ruhr-Oel 
refinery in Gelsenkirchen.

Mehr auf den Seiten 15 und 16   ▶

Fortsetzung auf Seite 23  

Fortsetzung auf Seite 6  
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Elastischer Pumpen-, Pharma- und 
 Förderschlauch für höchste Ansprüche
• High-Tech-Elastomer EPDM/PP: Temperaturbeständig   

bis +135 °C, UV-beständig, chemikalienresistent,  
niedrige Gaspermeabilität

• Für Schlauchquetschventile und Peristaltikpumpen:  
Bis zu 30 mal höhere Standzeiten gegenüber anderen 
Schläuchen 

• Biokompatibel und sterilisierbar: Zulassungen nach FDA,  
USP Class VI, ISO 10993, EU 2003/11/EG

www.rct-online.de
Thomapren®-EPDM/PP- 
Schläuche – FDA konform

Englerstraße 18
D-69126 Heidelberg
Tel. 0 62 21 31 25-0
Fax 0 62 21 31 25-10
rct@rct-online.de

Reichelt
Chemietechnik
GmbH + Co.

Wissenschaft entwickelt 
sich weiter, wenn Forscher 
miteinander ins Gespräch 

kommen.

Tom Kinzel, Geschäftsführer, GDCh
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Weitere Infos unter 
www.CHEMonitor.com Jetzt Panel-Mitglied werden

Trendbarometer für die deutsche  Chemiebranche! 
CHEMonitor bildet regel mäßig und systematisch die Bewertung der Standort-
bedingungen sowie Prognosen zur Investitions- und Beschäftigungsentwicklung 
ab und greift aktuell diskutierte Themen der Branche auf.
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Lebendiges Netzwerk engagierter Chemiker

Welche Services sind das?

T. Kinzel: Wir sind Eigentümer oder 
Herausgeber wichtiger, auch inter-
nationaler Chemiejournale, in denen 
Forscher ihre Ergebnisse publizieren 
und mit der Community teilen kön-
nen. Dazu zählen die Angewandte 
Chemie oder Chemistry – a European 
Journal. Die GDCh und ihre Fach-
gruppen vergeben Preise auf unter-
schiedlichen Gebieten der Chemie 
und kostenlose Mitgliedschaften in 
der GDCh. Damit zeichnen wir hervor-
ragende wissenschaftliche Arbeiten 
und junge Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus, ebenso wie Abi-
turienten oder Jugend-forscht-Teil-
nehmer. GDCh-Preise sind in der wis-
senschaftlichen Gemeinschaft auch 
international hoch angesehen. Auch 
einige der von uns betreuten Stiftun-
gen vergeben hochkarätige Preise an 
Wissenschaftler unterschiedlicher 
Karrierestufen, wie zum Beispiel die 
Karl-Ziegler-Stiftung.

In welchem Kontext stehen die Stif-
tungen zur GDCh?

T. Kinzel: Die GDCh verwaltet über zehn 
unselbstständige Stiftungen, deren 
Zweck mit dem unserer Gesellschaft 
übereinstimmt. Sie vergeben zum 
Beispiel Preise, Förderpreise oder 
Stipendien. Wenn ein Chemiker sein 
Vermögen vor oder vielleicht auch 
erst nach dem Tod in eine Stiftung 
einbringt, um damit die Chemie zu 
fördern, leisten wir einen Beitrag und 
übernehmen die Betreuung dieser 
Stiftung. Wir sorgen dafür, dass das 
Stiftungsgeschäft läuft. Das ist eine 
sehr verantwortungsvolle Aufgabe. 
Wir stellen zum Beispiel eine Kom-
mission aus ehrenamtlichen Exper-
ten für eine Stiftung zusammen, die 
Kandidaten für Stipendien auswählt 
oder hochdotierte Preise vergibt. 

Ist die GDCh auch international 
aktiv?

T. Kinzel: Ja, wir vernetzen unsere Mit-
glieder auch international und sind 
mit ausländischen Fachgesellschaf-
ten verbunden, unter anderem mit 
der American Chemical Society und 
der Chinese Chemical Society. Erst 
vor Kurzem waren wir in Singapur 
und haben ein Kooperationsabkom-
men mit dem Singapore National 
Institute of Chemistry, kurz SNIC, 
geschlossen. Mit unseren Koopera-
tionen tragen wir dazu bei, dass der 
wissenschaftliche Austausch in der 
chemischen Gesellschaft erhalten 
bleibt und ausgebaut wird.

Sie erwähnten bereits die Bedeu-
tung des Ehrenamts. Welche Rollen 
spielt es für die GDCh?

T. Kinzel: Eine ausschlaggebende Rolle. 
Viele unserer Aktivitäten wären ohne 
die Expertise und das ehrenamtli-
che Engagement unserer Mitglieder 
nicht möglich. Ich denke dabei an die 
Tagungen oder die Aktivitäten der 
rund 60 Ortsverbände, deren Inhalte 
von unseren Mitgliedern organisiert 
werden und die nur deshalb so wert-
voll sind. Die GDCh ist ein lebendiges 
Netzwerk von engagierten Mitglie-
dern. Viele von ihnen verpflichten 
sich freiwillig für bestimmte Auf-
gaben, weil sie zum Erreichen der 
gemeinnützigen Ziele beitragen wol-
len. Durch ihr Engagement werden 
sie wiederrum sichtbar in der Com-
munity, was sich fördernd auf ihre 
Karriere auswirken kann.

Aber es gibt auch Hürden. Da viele 
der Ehrenämtler weitere Verpflich-
tungen haben, können Entscheidun-
gen deutlich länger dauern als in der 
Industrie. Hier möchten wir etwa auf 
technischer Ebene die Hürden so weit 
wie möglich senken. So soll etwa die 
GDCh-App die Arbeit der Fachgrup-
penvorsitzenden weiter vereinfachen.

Ein weiterer Punkt: Die GDCh 
profitiert stark von ihrem Status als 
gemeinnütziger Verein, der jedoch die 
Einhaltung entsprechender gesetzli-
cher Regeln erfordert. Dies müssen 
die Experten aus unserer Geschäfts-
stelle den ehrenamtlich Aktiven klar 
kommunizieren und auch die Einhal-
tung der Regeln kontrollieren, ohne 
dabei als bremsende Behörde wahr-
genommen zu werden. Mit unserem 

Engagement in der Geschäftsstelle 
wollen wir das Ehrenamt attraktiv 
halten. Denn wir beobachten – wie 
andere Fachgesellschaften auch – 
einen Rückgang der Bereitschaft zum 
ehrenamtlichen Engagement. 

Worauf führen Sie dies zurück?

T. Kinzel: Ich habe den Eindruck, dass 
Menschen sich in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten zum einen auf 
ihr konkretes kurzfristiges Fortkom-
men konzentrieren, und dass sie zum 
anderen zunehmend von immer ver-
fügbaren digitalen Medien abgelenkt 
sind. Gleichzeitig nehmen die Mög-

lichkeiten zu, sich zu engagieren und 
etwas Sinnvolles zu tun. Wir konkur-
rieren nicht nur mit anderen Fachge-
sellschaften für Naturwissenschaftler, 
sondern auch mit Institutionen, wie 
dem Roten Kreuz oder Unicef. Wir 
beobachten auch, dass die Bedeu-
tung der GDCh in der chemischen 
Industrie sinkt. Für unsere GDCh-Mit-
glieder aus der Industrie wird es 
zusehends schwerer, ihr Ehrenamt 
während der Arbeitszeit wahrzuneh-
men oder Reisen für diese Tätigkeit 

als Dienstreise anzumelden. Zudem 
überdenken einige Firmen aus engen 
internen Sparzwängen ihre institu-
tionelle Mitgliedschaft in der GDCh 
oder zumindest die Höhe ihrer frei-
willigen Beiträge. Diese Entwicklung 
bereitet mir Sorge, denn ich halte 
es für wichtig, dass die GDCh auch 
in Zukunft eine zusätzliche Identität 
für Industriechemiker außerhalb des 
eigenen Unternehmens bietet. Gerade 
für Chemiker in kleinen oder mit-
telständischen Unternehmen ist die 
Gemeinschaft wichtig. Aber auch 
große Unternehmen profitieren stark 
von der externen Vernetzung ihrer 
Mitarbeiter.

Ein Leitbild der GDCh ist die Rele-
vanz in Gesellschaft und Politik. 
Wie erreichen Sie dies?

T. Kinzel: Mit rund 28.000 Mitgliedern 
ist die GDCh die zweitgrößte chemi-
sche Fachgesellschaft in Europa, nach 
der britischen Royal Society of Che-
mistry. Wir schätzen unseren ‚Markt-
anteil‘ auf 30 %, das heißt, rund ein 
Drittel der Menschen in Deutschland 
mit engem Bezug zur Wissenschaft 
der Chemie gehören bereits der GDCh 

an. Knapp die Hälfte unserer Mitglie-
der sind in Fachgruppen organisiert. 
Gesellschaftlich relevante Themen 
werden von unseren unabhängigen 
Mitgliedern zum Teil sehr kontrovers 
diskutiert, damit tragen wir zur poli-
tischen Meinungsbildung bei. 

Unsere Experten verfassen Stel-
lungnahmen und Positionspapiere, 
die unser Vorstand mit Nachdruck 
an die Politik weiterleitet. Im ver-
gangenen Jahr haben unsere Senior 
Experts Chemistry und die Fach-
gruppe Chemieunterricht ein White-
paper zur besorgniserregenden 
Situation des chemischen Experimen-
talunterrichts an deutschen Schulen 
erstellt. Ein runder Tisch steht dem-
nächst an, um mit der Kultusminister-
konferenz dazu zu diskutieren.

Zu wichtigen Themen arbeiten wir 
mit anderen Gesellschaften zusam-
men. So haben wir Anfang Dezem-
ber mit dem Bündnis ‚Wissenschaft 
verbindet‘, dem neben uns die Fach-
gesellschaften aus Biologie, Geowis-
senschaften, Mathematik und Physik 
angehören, einen parlamentarischen 
Abend zum Thema künstliche Intel-
ligenz in Berlin gestaltet.

Auch bei fachunspezifischen, 
übergreifenden Themen bringen wir 
uns ein. So hat der GDCh-Vorstand 
vor einigen Jahren die Kommission 
‚Chancengleichheit in der Chemie‘ 
eingerichtet, um die Chancengleich-
heit für Frauen und Männer in der 
Chemie nachhaltig und als überge-
ordnete Aufgabe zu verankern.

Worauf wollen Sie in den kom-
menden Jahren Ihren inhaltlichen 
Fokus setzen? 

T. Kinzel: Digitalisierung und künst-
liche Intelligenz werden auch die 
Arbeitsweisen und Prozesse unse-
rer Organisation deutlich verän-
dern. Heute können Sie mit ein 
bis zwei Klicks Dinge im Internet 
bestellen, im Vergleich dazu ist ein 
Mitgliedsantrag bei der GDCh der-
zeit noch recht kompliziert. Unser 
Mitgliedsausweis aus Papier mag in 
den 1990er oder 2000er Jahren ein 
Statussymbol für Chemiker gewesen 
sein. Sie haben ihn entlang der Per-
foration aus der Mitgliederrechnung 
getrennt und in der Brieftasche 
mitgeführt. Heute gibt es digitale 
Wallets. Ein Papierausweis ist nicht 
mehr zeitgemäß. Wir haben bereits 
große Projekte zur Digitalisierung 
angestoßen, um mit unseren Mitglie-
dern in Kontakt zu treten und die 
Kommunikation mit ehrenamtlich 
Tätigen zu verbessern. 

Neben den Schwerpunkten Digi-
talisierung und der bereits erwähn-
ten Unterstützung des Ehrenamts 
möchten wir unsere vier bestehen-
den Leitbilder überprüfen, nämlich 
Relevanz in Gesellschaft und Politik, 
lebendiges Netzwerk von engagier-
ten Mitgliedern, global führende 
Gesellschaft sowie die Schaffung 
neuer Formen der Zusammenar-
beit und Kommunikation. Inwieweit 
entsprechen die Angebote der GDCh 
bereits unseren Zielen? Wo haben 
wir Fortschritte gemacht? Welche 
Aktivitäten sind wirksam und welche 
sollten wir gegebenenfalls nicht mehr 
fortführen? Diese Fragen wollen wir 
gemeinsam mit unseren Mitgliedern 
bearbeiten, um auch in Zukunft einen 
Mehrwert zu schaffen und die che-
mische Gemeinschaft nachhaltig zu 
prägen.

 n www.gdch.de
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Zur PersoN

Tom Kinzel studierte 
Chemie an der Ge-
org-August-Univer-
sität Göttingen und 
promovierte dort in 
Organischer Che-
mie. Nach einem 
Postdoc-Aufenthalt am MIT in den USA 
startete er 2011 seine Karriere als Labor-
leiter bei Bayer Pharma in Wuppertal. Im 
Jahr 2022 wechselte er zu Nuvisan ICB 
und leitete dort die Abteilung Services 
innerhalb des Bereichs Life Science 
 Chemistry. 2023 schloss er sein 
 Executive MBA-Studium an der HEC 
 Paris ab. Im August 2024 übernahm er 
die Geschäftsführung der Gesellschaft 
Deutscher Chemiker (GDCh). 

Viele unserer Aktivitäten wären ohne  
die Expertise und das ehrenamtliche Engagement 

unserer Mitglieder nicht möglich.
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